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höchst werthvoller nationalökonomischer Faktor ist, und zwar
noch gegenwärtig, — nicht bloß in jener Vergangenheit, als
er den ungeheuren Lößbereich Nordchiuas schuf, von dessen
Ausdehnung und Bedeutung Freiherr v. Nichthofen so
klassische Kunde gegeben hat. Der Lößwind nämlich erzeigt
den der Wüste zunächst angrenzenden Kultnrlandstrichen
alljährlich dieselbe Wohlthat, wie der Nil den Feldern
Aegyptens, er bestreut sie mit Dünger, als welchen der Löß
staub durchaus sich erweist. Die Wüste offenbart sich mit
hin als unmittelbare Kulturförderin! Ja es wird ver
ständlich, daß dort, wie in den Nord- und Nordwestprovinzen
Chinas Ackerland und Wüste, resp. Steppe unmittelbar an
einander stoßen, das erstere immer mehr in die andere vor
zudringen vermag. Der fruchtbarste Boden ist vorhanden,
der zu Saat und Ernte bestellt werden mag, wenn sich nur
entweder aus einem Flüßlein oder aus Brunnen Wasser
darüber rieseln läßt, oder wenn die Monsunrcgen Chinas
noch etwas hineinreichen, bezw. wenn sich beides irgendwie

vereint findet. Sicher ist, daß die gesammte innerasiatische
Wüste an ihrem Südrande von einem mehr oder weniger
breiten Bande fruchtbaren und doch wüstliegenden Löß
bodens eingefaßt wird, in der ostturkistanischen Wüste zieht
sich dasselbe rings herum, an den drei dort vorhandenen
Gcbirgsseiten hin. Schließlich muß noch erwähnt werden,
daß der Wind, nachdem er ungeheure Massen von Löß
aufgeschichtet hat, dann wieder modelirend und gestaltend
in dieselben eingreift, so daß allerlei Figuren und Formen,
wie Thürme, Kegel, Würfel, Korridore, Hohlwege rc., von
ihm darin herausgearbeitet werden, wobei indeß die Mithilfe
des Wechsels von Frost und Hitze wesentlich sein wird.

Die Thiere, die wir als geologische Agentien kennen lernen,
sind einmal zwei sehr kleine, an Größe etwa einer Ratte
gleichkommende, und daneben ein sehr ansehnliches. Der Jak
ist das letztere; das eine der beiden anderen ein unterirdi
scher Wühler, das Ladaksche Pfeifhüschen (Lagomys lada-
censis), ein Thierchen, das von großer Fruchtbarkeit ist,

Der Lob-Nor unweit seines Westendes.

die Gebirgseinödcn Nordtibets zu Millionen bevölkert und
allen dortigen vierfüßigen und fliegenden Fleischfressern als
Jagdbeute die erwünschte Nahrung bietet. Das Thier
selbst nährt sich von Gräsern, die cs bis zu den Wurzeln
abfrißt, worauf es diesen selbst in die Erde grabend noch
nachgeht. So kommt es, daß dasselbe manch grünende
Alpcnmatte in eine kahle Wüste verwandelt, deren Boden
der Wind aufhebt und zu seiner Lößbereitung weiter ver
wendet. Nun lebt der kleine Nager aber in Löchern, die
er sich, wenn auch nicht allzu tief, gegraben hat, welche zu
Tausenden über die Bergabhäuge zerstreut sind und es ge
fährlich machen, dort zu reiten, da der Fuß des Pferdes
immerfort darüber strauchelt. In den Löchern verbergen
sich bei drohender Gefahr, ja übernachten und nisten einige
Erdfinkcn-Arten (Onychospiza Taczanowskii, Pyrgilauda
rusicollis, P. barbata u. a.). Als ein weiterer Vor
arbeiter des lößbildeuden Windes muß neben dem Lagomys
ein ähnliches, jedoch gleich dem Maulwurf unterirdisch
lebendes Thierchen erwähnt werden, die Btiudmans (Siph-
naeus Fontanieri), die den Untergrund, wie der Maulwurf,
nach oben fördert und zu kleinen Haufen aufschüttet, deren

sich gleichfalls der Wind bemächtigt oder die der Oiegen
von den Abhängen herabspült. Nur au der Westseite des
Kukunor wie auch im Quelllaude des Gelben Flusses fanden
sich die beiden Wühl- nud Nagethicrchen vereinigt, sonst
schließt ihr Verbreitungsbezirk sie gegenseitig aus; die Blind-
maus bevölkert das eigentliche Taugut, die zu einem aus
geprägteren Gebirgsrelief zugeschnittenen, nach Kansu und
Sse-tschuen hineinreichenden Ostenden des großen öden
Hochlandes; das Pfeifhäschen ist, so zu sagen, der Grund
herr des letzteren selbst, und zwar bis nach Ladak int
Westen hin.

Die geologische Wirksamkeit des Jak wurde in dem von
den Quellsecn des Hoaugho bis zur Wasserscheide gegen
den Jangtse fich erstreckenden Hochlande wahrgenommen.
Während nämlich in der nördlichen Hälfte des nach Ueber-
steigung der südlichen Randkctte des Zaidambeckens er
klommenen Hochlandes bis zu jenen Hoangho-Seen hin der
Landschaft noch der Charakter der Trockenheit ausgeprägt
war, änderte sich das südlich von den Seen, je mehr man
nach Süden vorrückte. Da gab es Quellen und Bäche,
zahlreiche Wassertümpel und Weiher, und eben diese letzteren


